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uns heilſame Sitten
ntniß durch Chri—
welchem verborgen
Schatze der Weis—

der Erkentniß, in der
Gemeinſchaft ſeines

und guten Geiſtes,

Elig ſind, die GOttes
Wort horen und be
wahren. So, Ge
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Sehen wir auf das nachſt vorherge

hende dieſes Ausſpruchs Chriſti, ſo iſt
offenbar, daß er damit diejenige Rede
verbeſſern wollen, in welche damal ein
gewiſſes Weib, die ſeine grundliche
Werantwortung gegen die Phariſaiſche
Laſterung, als habe er durch den Ober
ſten der Teufel einen Teufel ausgetrie
ben, ausgebrochen war und geſagt?
Selig iſt der Leib, der dich getra—
gen hat, und die Bruſte, die du ge
ſogen haſt.v.?7 Ja, ſprach er hinter her, ſelig ſind, die Gottes Wort
hoören, und bewahren: anzuzeigen,
man habe die wahre Seligkeit eines
Menſchen nicht in dergleichen
auſſerlichen prerogativen und leib
lichen Vorzugen, ſondern in wichti—
gern und geiſtlichern Dingen zu jetzen,
nemlich darin, daß man Gottes
Wort höre und bewahrenwie er
auch dort Matth. Xll. dem, der ihm an
ſagte: Siehe, deine Mutter uno
deine Bruoer ſtehen drauſſen, und
wollen mit dir reden v. 47. antwor

tete:
uue
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teie: Wer iſt meine Mutter und
wer ſind meine Brüder? v. 48.
und darauf die Hand ausretkte uber ſei
ne Junger und ſprach: Siehe da,
das iſt meine Mutter, und meine
Bruder: denn wer den VWillen
thut meines Vaterts im Zimmel,
derſelbige iſt min Bruöer, Schwe
ſter und Nutter. v. 49. 530.

Geliebte in dem HErrn: Jch
mache hiemit dismal den Anfang der
abermal zu haltenden Catechiſmus—
Vtedigten, um ſs wol uns, die wir das
SWort Ew. Lieben vorzutragen haben,
als auch euch zu erinnern, wie ihr euch

gegen daſſelbe zu verhalten, daß der
ZweckGoOttes, eure Seligkeit, dadurch
an euren Seelen erreichet werde.

Uns Lehrern kommt nemlich zu,
das Wort GOttes zu teden, es ſey nun

das Wort des Geſetzes, (wozu uns
ſonderlich das erſte Hauptſtuck des Ca
techiſmi Gelegenheit giebet,) oder das
Wort des Evangelii, (welches eigent
lich die vier letzten Hauptſtucke erfor

A 3 dern);
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dern); und zwar, daß wir ſolches thun
in Beweiſung des Geiſtes und der
Kraft,i Cor.li. 4. als aus Lauter
keit, und als aus GOtt, vorGoOtt
in Chrifto. 2 Cor. n, r7. damit es
nicht von uns heiſſen konne: Wo fir
beymeinem Rath bliehen, und hat
ten meine Worte meinem Volck
geprediget, ſo hatte ſie daſſelbe
von ihrem boſen Leben bekehret.
Jerem. XXIIi. 22.Euch denn, denen ſolcher Rath

GOttes aus dem Worte des HErrn
vrrkundiget wird, lieget zweyerley ob:
erſtlich, daß ihr daſſelbe horet, auch,
der am geſtrigen Tage geſchehenen of
fentlichen notification und Ermahnung
gemaß, die Eurigen, eure Kinder und
Geſinde mit dazu anhaltet, damüt
nicht der HErr uber euren groſſen Un
danck und Kaltſinnigkeit erzurnet und
bewogen werde, einen hunger zu
ſchicken, mcht nach Brodt, oder
Durſt nach Waſſer; ſondern nach
dem Worte des HErrn zu horen:

daß



S (co)
daßſie hin und her von einem Meer
zum andern, von Mitternacht ge
gen Morgen umlaufen, und des
HErrn Wort ſuchen, und doch
nicht finden werden: Amos VIII. ir.
12. Zum andern, daß ihr auch das
gehorte Wort bewahret, nicht ſowol
und allein im Gedachtniß, ſondern, wie
der HErr JEſus redet Luc. VIlII. i. in
einem femen guten hertzen, und
Krucht bringet in Geduld, ſo daß
man die aehorte und gehaltene Cate
chiſmusPredigten in allerley gottli—
chen Tugenden aus der Kraft des le
bendigen Glaubens in euch und ineu
rem gantzen keben und Wandelhervor
bluhen ſehen moge.

Hiezu gebe denn der lebendigeGott, ohne deſſen Gedepen und Se

Vvenh.alles Pfiantzen und Begieſſen ver“
geblich und uinſonſt iſt, uns auf bey
den Seiten ſeine Gnade und die mit
wirckende Kraft ſeines Geiſtes
Darum at. c.
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Tert:

Das erſte Gebot:

Jch binderhErr
dein GOtt: du
ſolt nicht andere
Gotter haben ne—

benmir.
Wes iſt das? Antwort:

Wir ſollen BOtt
uber alle Dinge furch
ten lieben und ver
trauen.

Wir
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ZIr haben bisher, ehe uns

e noch uber das erſte Gebot
7 zupredigen die Ordnung be

Gebots mit der Betrachtung einer bi—
bliſchen Geſchicht zu erlautern angefan

gen. Da nun dismal nach dieſer
Lehr-Art das erſte Gebot des erſten
Hauptſtucks des Catechiſmi abzuhan
deln feyn wird, ſo lient dabey der Jn
halt des Geböts ſelbſt billig zum Grun
de:  Zur Erlauterung deſſelben aber
ſoll uns dienen das XXXII. Capitel des
andern Buchs Moſis; daraus wir
denn milt einander in Erwegung ziehen

ri twollen
Die grobliche Ubertre
Htung des irſten Be
bdots bey dem Judi
ſchen Voitk.

r.

Az Da



Dabey wir ſehen wollen
J. Wornm dieſelbe beſtan

den.U. Wie ſie von GOtt an

geſehen und beſtrafet
woorden.

Abhandlung.
Errſter Theil.

 Ch ſage, daß von der groben
E ubertretung des erſten

Gebots, der Abgötterey
Jſrael, fur jetzo zu handeln ſeyn werde.

Dieſes Volck hatte GOtt der
HErr vor allen andern Volckern. des
vrrddodens durch groſſe Zeichen und
Wunder, ſo er durch Moſen gethan,
aus Egypten aus, und durchs rothe

Meer



Meer gefuhret, daß es ihm ein prieſter
olich K nigreich und ein heiliges Volck

ſehn ſolte, ein Volck, das ſeinen gantz
beſondern und von der Weiſe und Ge
wohnheit der Heyden aantz unterſchie
denen Gottesdienſt hatte. Zu dem
Ende hatte nun GOtt der HERNR dis
Wolck gantz neulich an dem Berge Si
nai gleichſam in Pflicht genomen und
ihm Gebote und Geietze allerley Art
vorgeleget, davon Moies in folaenden
Zeiten bekennet, daß ſie die behalten
und thun ſolten: Denn das, ſprach
er, wird eure Weisheit und Ver—
ftand ſeyn bey allen Volckern, wenn
ſie horen werden alle dieſe Gebote,
daß ſie muſſen ſagen: Ey, welche
weiſe und verſtandige Leute ſind
das, und ein herrlich Volck!
Denn wo iſt ſo ein herrlich Volck,
zu dem Gotter alſo nahe ſich thun,
als der SErr unſer GOtt, ſo oft
wir ihn anrufen? Und wo iſt ſo
ein herrlich Volck, das ſogerechte
Sitten und Gebote habe, ale alle

3R di
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dis Geſetz, das ich euch heutiges
Tages vorlege? zB. Moſ. WV. 6.7.8.
Nun hatten ſie zwar auch mehr als ein
mal zugeſagt, daß ſie ſich nach ſolchen
Geboten richten und denenſelben nach—
leben wolten: Aber eben die Cap.
XxXlil. des andern Buchs Moſis er
zehlte Geſchicht, darauf ich vorhin ge
wieſen, iſt ein klarer Beweis, wie
ſchandlich ſie ihrer Zuſage vergeſſen,
und das Gegentheil davon gethan, wo
vor OOtt ſie ſo treulich und ernſtlich ge
warnet hatte.

Das erſte Gebot iſt ſonder
Zweifel der Brunnquell und die Wur
tzel aller andern Gebote der erſten und
der andern Tafel des gottlichen Geſetzes:
Daher die Haltung des erſten Gebots
die Haltung aller andern Gebote, und
die Ubertretung deſſelben hingegeh auch

die Ubertretung aller andern Gebote
iſt. Da hat nun das Volck Jſrael
eben das erſte Gebot gantz groblich und

offentlich zu ubertreten angefangen.
5
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Die Gelegenheit dazu,
wir billig zuerſt reden, war derl
WVerzug oder das langere Ver
Moſis auf dem Berge, auf wel
ſich mit Joſua, ſeinem Diener
GOttes Befehl, begeben, inzw
aber Aaron und Zur zu Richte

Auſſehern des Volcks in ſeiner
ſenheit beſtellet hatte. Denn eb
gen ſolches langern Verzugs

Ddas WVolck den Mann Gottes
in Verdacht gezogen zu haben,

er treuloſer Weiſe davon geſch
und habe ſich aus dem Stau
macht;, als der ſeiner Sache nich

ter traue und ſelbſt nicht wiſſe, wie dem
Volck in der Wuſten nun weiter zu ra
then und zu helfen ſey, daß es ins Land
Land Canaan, wie Moſes verheiſſen
hatte, kommen mochte.

Nun hatten ſie ja wol nicht die ge
ringſte Urſache von Moſe, der mit ſo
vielen Zeichen und Wundern ſeinen
gottlichen Beruf ihnen bisher darge
than hatte, dergleichen gottloſe und

A7 arg
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argwohniſche Gedancken zu hegen:
indeß heißt es doch, daß, da das Volck
aeſehen, daß Moſes verzogen von dem
Berge zu kommen, es ſich wider Aaron
ſturmiſcher Wrife geſammlet habe und
zu ihm verſprochen: Auf, und mache
uns Sotter, die vor uns hergehen:
denn wir wiſſen nicht, was dieſem
Mannemloſe wiederfahren iſt, der
uns aus Egydten-Land gefuhret
hat. v. Diß konnuten ſie nicht leua
nen; ſie erkennen es aber hier nicht fur
eine beſondere Wohlthat, ſondern
wollen aleichſam ſagen: Wir wunſch
ten, daß er nicht auf den Unſinn, uns
aus Egyptenland zu fuhren, gerathen
ware, ſordern daß er uns da, wo wir
fo lange geweſen, nur ferner hatte blei
ben laſſen.

Nun hat ihnen ja wol nicht in die
Gedancken  konmen können, daß Aa
ron ihnen Gortter machen ſolte, die von
Natur Gotter waren, als welches uber
fein und aller Creaturen Vermogen ge
weſen ware: aber was hahben ſie ver

lilan



langet? Antwort: daß er ihnen ein ge
wiß Bild oder Gleichniß machen ſolte,
dabey ſie ſich GOttes, der ſte aus Egy
ptenland gefuhret, erinnern, und wel
chem ſie auf der Fortſetzung ihrer Reiſe
gottliche Ehre erzeigen konten. Hierin
beſtand demnach ihr Anſinnen an Aa—
ron; welches nicht ohne vorhergegan
genen Rath auch wol der Wbeiſeſten
und Klugſten unter ihnen ſcheinet ge
ſchehen zu ſeyn: welches doch lauter
Thorheit und Gottloſigkeit war.

Was that niun Aaron auf diß
leichtfertige Begehren des Volcks?
Es heißt: Aaron ſprach: Veiſſet
ab die guldenen Ohren Ringe an
den Ohren eurer Weiber, eurer
Sohne und eurer Tochter, und
bringet ſie zu mir. v.2. So hat ſich
dieſer ſonſt fromme aber furchtſame
Mann zum Jnſtrument und Werck—
zeuge der Beforderung dieſer grauli
chen lUbertretung leider her gegeben:
aber freylich nicht anders als mit einem
ſehr boſen Gewiſſen, das ihm wol zu

gee
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geſchrien haben wird: O es iſt nicht
recht, Aaron, was duzu thun ietzt vor
haſt; weiſſeſt du nicht, daß GOTTge
ſagt: Du ſolt dir kein Bildniß noch
irgend ein Gleichniß machen, we
der deß, das oben im Himmel, oder
deß, das unten auf Erden, oder
deß, das im Waſſer unter der Et.
den iſt. Beteſie nicht an, und die
ne ihnen nicht 2 B. Moſ. XX. v. 4. j.
Ach ja, das iſt dir ja nicht unbekannt.

Was that denn nun das Volck?
Da riß, heifſet es, alles Volck ſei
ne guldene Ohren Ringte von ihren,
Ohren, und brachten ſie zu Aaron-
2 B. Moſ. XXXII. 3. Nicht ohne.
Grund wird dafur gehalten, Aaron.
habe ſich von Vollbringung. des ihm,
angeſonnenen Wercks damit, los und
dem Volck es ſchwer zu machen geſucht.
Denn er habe gedacht: O die Leute
werder. ſich wol bedencken, ehe ſie ih
ren Sohnen und Tochtern, die noch vor
kurtzer Zeit Di.nitknechte und Dienſt
magde, Sclaäven und Sciavinnen in

Egy
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Egyptenland geweſen ſind, ein ſolch
Leiden zufugen und dieſes Schmucks,
den ſie ſich aus den Schatzen Egnpti
verfertiget, ſie berauben ſolten. Aber
das waren menſchliche Gedancken, die
ihm gar ſehr fehl ſchlugen. Denn
wann und in welchen Fallen ſind wol
die Leute williger zu geben und zu ſteu
ten, als wenn Aberglaube und falſcher
Gottesdienſt befordert werden ſoll?
wie das gantze Papſtthum von ſolcher
Freygebigkeit der Leute ein unleuaba
rer Zeuge iſt, und auch in unſerm Text
das Exempel der Kinder Jſraelund ih
rer Sohne und Tochter ausweilet.
Hingegen wann ſind die Leute genauer,
karger und ſparſamer, als wern ſie von
dem ihrigen, was zur Forderung des
wahren Gottesdienſtes gereichet, et
was beytragen ſollen? wie Lutherus
vielfaltig ſzu ſeiner Zeit daruber gekla
get, daß man zur Erhaltung Chriſtli
cher Lehrer und Schulbedienten nichts
hergebe, ſondern dieſelbe lieber Hunger
ünd Kummer leiden laſſe.

Wie
J
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Wie nun Aaron, als geſagt, ſich

das Wolck in Furcht vringen ließ, und
ſich zum Jnſtrument und Werckzeuge
dieſer Ubertretung hergegeben, und da—
zu die geforderte Materialien vom
Polck empfangen; ſo hat er das mit
boſim Gewiſſen projectirte Werck
auch unſeliger Weiſe vollendet. Denn
er nahm dieſelbe von ihren chan
den und entwarfs mit einem
Griffel, unö machte ein gegoſſen
Kalb. Uno ſie ſprachen: Dasſind
deine Götter, Jſrael die dich aus
Egvptenland gefuhret haben v.
ja, da das Aaron ſahe, banete er ei
nen Altar vor ibm, und ließ ausru
fen, tind ſprach: Morgen iſt des
SErrn Seſt. Und ſtunden des
morgens fruh auf, und opferten
Brandopfer, und brachten daru
Danckopfer. Darnach ſatzte uch
das Velck zu eſſen und zu trinckenj
und ſtunden aujf zu ſpielen. v..6.

Hierin
2
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Hierin finden wir denn die völli

ge Beſchreibung der damaligen Uber
tretung des erſten Gebots bey dem Ju
diſchen Volck. lind dieſe beſtand in
vermeinter WVerehrung Gottes in ei
nem Bilde, davon GOtt ihnen nichts
geboten, ja die er ihnen vielmehr hoch
lich verboten hatte. Denn wenn das
Wolck von dem aegoſſenen Bilde aus
rutet: Das imnd deine Gotter,Lã

Jirael, die dich aus Egrptenland
gefuhret haben v. 4. item Aaron
ielbſt: Margen iſt den SErrn ve ſtz
ſo ſind die Leute nicht dergeſtalt mit
Blindheit und Wahnwitz geſchlagen
geweſen, daß ſie ſich eingebildet hatten,
daß das aus den Ohrenringen gegoſſe
ne Kalb ſie habe aus Egypten geſuhret,
und daß daſſelbe mit dem Brand- und

Danck-Opfer ſolte geehret werden;
ſondern es hat, ihrer Meynung nach,
alles dem Jehovah, deſſen Gottheit
und Kraft ſich ihrer WMeynung nach mit
dem Bilde vereinigen wurde, zu Eh
ren gereichen follen; der aber, weil ſeinWort

f



Wort und Befehl nicht dabeh war, es
gar nicht fur emen Gottesdienſt erken
nen konte und wolte. Ob aber nicht
aus GOttes gerechtem Gerichte die
Menſchen mit der Zeit in ſolche auſſerſte
Thorheit verfallen, daß ſie das, was
ihrer Hande Werek und eine Arbeit ih
rer Meiſter und Kunſtler war, in der
That fur ihren GOtt gehalten, davon
laſſen uns die vielfaltigen Widerleaun
gen, ſolches thorichten und albern
Wahns, die wir im Alten und Neuen
Teſtament bavon lefen, nicht wolzweie
ſeln. Sonſt iſt allerding merckwurdig,
was unſer ſel. Lutherus in der Worrede
uber die Propheten Altes Teſtaments
von der Abpgotterey der Juden ſchrei
bet: Weil, ſpricht er, die. Pro
pheten zum meiſten ſchrehen uber
die Abagotterey, iſt vonnothen
zu wiſſen, wie es um ihre Abgot—
terey eine Geſtalt gehabt habe.
Denn bey uns unter den; Papſt

thum
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thum kutzeln ſich viel gar ſanft,
und meynen, ſie ſeyn nicht ſolche
Abgottiſche, wie die Kinder
Jſrael. Darum ſie auch der
Propheten nicht groß achten, ſon
erlich in dieſem Stuck, als die ſie
üchts angehen mit ihrem Stra—
en um die Abgotterey. Sie
ind viel zu rein und heilig dazau,
aß ſie ſolten Abgotterey treiben.
ind ware ihnen lacherlich, daß ſie
ich ſolten furchten oder erſchre—
en vor dem Drauen und Schel
en um Abgotteren. Gleichwie
as Volck Jſrael auch that, und
volts ſchlecht nicht glauben, daß
e abgottiſch waren; und der:
Jropheten Drauen muſte alles
tlogen ſeyn, und ſie als Ketzer
erdammt werden. Solche tol
Heiligen waren die Kinder

ſrael nicht, daß ſie ſchlecht Holtz
und



J S (c) Sund Stein hatten angebetet, ſon
derlich die Konige, Furſten, Prie
ſter und Propheten, welche doch
am meiſten abgottiſch waren:
ſondern das war ihre Abgotte—
rey, daß ſie den Gottesdienſt, ſo
zu Jeruſalem (und wo es mehr
GOtt haben wolte) geſtiftet und
geordnet war, lieſſen fahren, und
aus eigener Andacht und Gut
dünckel ohne Gottes Befehl an
derswo beſſern ſtiften und auf
richten, und andere neue Weiſe,
Perſon und Zeit dazu ertichteten;
welches ihnen Moſes gar hart
verboten hatte, ſonderlich z B.
Moſ.i2, 4. und ſie inmmer hin
weiſet an den Ort, den GOTT
erwehlet hatte zu niner Hutten
und Wohnung. Solche falſche
Andacht war ihre Abgotterey,
und dunckte ſie koſtlich ſeyn, und

ver
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ſie es wohl ausgerichtet, ſo es
doch lauter Ungehorſam und Ab
fall war von GOtt und ſeinem
Befehl. Alſo leſen wir 1 B. Kon.
12, 8. daß Jerobeam nicht
ſchlecht die zwey Kalber aufrich—
tete, ſondern ließ daneben predi
gen dem Volck: ihr ſollt nicht
mehr hinauf gehen gen Jrruſa—
lem, ſondern nehe hie, Jſrael, iſt
dein GOtt, der dich aus Egypten
gefuhret hat. Er ſpricht nicht:
nehe, hie, Jſrael, das iſt dein
Kalb, ſondern iſt dein GOTT,
dber dich aus Egypten gefuhret
hat. Btrekennet frey, daß der
GOT1 gJſtrael ſey der rechte
GOTã, und der ſie aus Eghpten

gefuhret hat: Aber man durfte
nicht gen Jeruialem ihm nachlau
fen, ſondern finde ihn wol hie zu

Dan
u

J



Dan undBethel bey den guldnen
Kalbern, daß alſo die Peinung
ſey, man konne ſo wol vor den guu
denen Kalbern als vor einem vei
ligen Gottes-Zeichen GOTT
opfern und dienen, gleichwie man
zu Jeruſalem vor der guldenen
Lade GOtt dienete und opferte.
Siehe, das heißt den Gottesdienſt
zuJeruſalem verlaſſen. und Gotte,
der ſolchen Gottesdienſt geboten,

damit verleugnen, als hatte erg
nicht geboten. Und alſobaueten ſit
aur ihre eigene Wercke u Andacht,
und nicht auf GOtt rein und al
lein. Miür: ſolcher Andacht fulle-
ten ſie darnach das La nd mit Ab
gotterey, auf allen Bergen, in
allen G unden, umter allen
Baumen baueten ſie Altar,
opferten und räucherten, und
muſte doch alles heiſſen, dem
GOtt Jſrael gedienet: Wer an

ders
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S (o) Bders ſagte, der war ein Ketzer
und falſcher Prophet. Denn
das heißt eigentlich Abgoötterey
anrichten, ohne Gottes Geheiß,
aus eigener Andacht einen GOt—
tesdienſt vornehmen. Denn er
will von uns ungemeiſtert ſeyn,
wie ihm zu dienen ſey, er wills
uns lehren und vorgeben, ſein
Wort ſoll da ſeyn, das ſoll uns
leuchten und leiten. Ohne ſein
Worrt iſt alles Abgotterey und ei
tel Lugen, es gleiſſe, wie an—
dachtig und ſchon es immer wolle.
Welches er denn bald nachher auf die
Abgottiſche bey den Chriſten appliciret.

Man erwege doch aber auch hie
die tolle Andacht des Volcks Jfrael:
Erſt ſtunden ſie des Morgens fruh
auf, und opferten Brand-Opfer
und brachten dazu Danck Opfer.
JWas meynen wir, wie devot und an
dachtig ſie ſich hiebey werden angeſtel

B let

 7v—
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let haben, daß man wol einen Eid hat
te darauf ſchweren mogen, es ſey alles
ernſtiich gemeynet, und muſſe ſich der
liebe GOtt ſolche Andacht wohl gefal—
len laſſen. Es ſtehet aber baldhinter
hter: Darnach ſatzte ſich das Volck
zu eſſen und zu trincken, und ſtun
den auf tu ſpielen, zu tantzen und
allerley Muthwillen zu treiben. Eben
wie dort Sptuchw. VIII. das fremde
und ehebrecheriſche Weib gegen den
rarriſchen Jungling, dem ſie und der
Demmerung am Abend begegnete, ſich
darauf berief, daß ſie heute Bancka
Opfer fur ſich bezahlet, fur ihre
Gelubde, (alſo ihre devotion in An—
dacht gehabt) und nün mit ihm
gnug bulen wolte, und der Liebe
pflegen bis an den Nlorgen v. 718.
Jch frage: Gehets auch bey den ſo
genanuten Chriſten viel anders zu?
Die Fruh. und VormittaqsStunden
wendet man etwa noch zur Abwartung
des auſſerlichen und offentlichen Got—

tes
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tesdienſtes an: Aber wie ſiehets in
den Nachmittags Stunden aus?
Heißt es da nicht auch: das Volck ſatz
te ſich nieder zu zechen und zu trincken,
und ſtund auf zu ſpielen? Da ſinget
man in gantz verkehrtem Sinn:
Weil der Gottesdienſt iſt aus,
mitgetheilet auch der Segen, ſo
gehn wir mit Freud'n nach chaus,
wandeln fein auf unſern Wegen.

O ſolte der HERR nicht uber
ſolche Menſchen klagen muſſen: Es
ſind Leute, deren Hertz immer den
Jrrweg will, und die meine We
ge nicht lernen wollen: daß ich
ſchwur in meinem Zorn: Sie ſol
len nicht zu meiner Kuhe kommen.

ſ. XCV. i. n.
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58 Aſſet uns aber nun, nachdem
 wir gehoret, worin die UberSeo—

bey bem Judiſchen Volck beſtanden, tretung dieſes erſten Gebots

auch II. vernehmen', wie dieſelbe
von Gott angeſehen und beſtraft
worden ſey.

Aabs der Erzehlung davon kan
man gar leicht mercken, daßes wahr
ſey, wenn die Schrift von GOTT ſa
get: daß er die Leute nicht gern
ſtrafe; oder daß Wohlthun ſem ei
gen, Strafen aber und Schelten ſein
ſremdes Werck ſey. Diß noch eigent
licher zu erkennen, ſo ſehen wir, wie
GoOtt die Ubertretung ſeines Volcks
ſeinem Knechte, dem Moſi, der ſich auf
dem Berge bey ihm befand, zuvor
derſt kund gemacht habe. Das Volck
halte geſagt: Wir wiſſen nicht,

was



was dieſem Nlanne Moſi wider—
fahren iſt. Es ſolte ſich aber nun
ausweiſen, daß er ſich nicht verlohren
hatte, vielweniger davon geflohen wa—

re. So ſolten ſie auch lernen, daß
GOtt kein todter Getze ſey, der Au—
gen habe und nicht ſehe, Ohren und
nicht hore, Cuders ein lebendiaer
GOtt, der alles gar genau gemercket,aorre

was ſie in Abweſenheit ſeines Knechtes
fur Handel vorgenommen, und wie
ſie es getrieben, welches ſie in ihrer Si
cherheit wenig bedacht. Gehe,
ſprach er zu Moſe, ſteig hinab:
denn dein Volck, das dn aus E—
gyptenland gefuhret haſt, hats
verderbet v. 7.

Mit was ungemeiner Gemuths:
Beſturtzung muß nicht der treue Knecht
GOttes dis angehoret haben, und
wie wird er nicht in ſeinen Gedancken
auf allerley gefallen ſeyn, worin es
doch beſtunden, damit ſich das Volck

B 3 ſo
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ſo verderbet, daß es der HERR nicht
mehr ſein Volck, das er ausgefuhret
habe aus Egyptenland, zu nennen wur
digte.

GOdCDJ aber ließ ihn nicht lange
rathen, ſondern ſagte ihm ſo bald her
aus, was er meyne: Sie ſind, ſprach
er, ſchnell von dem Wege getre
ten, den ich ihnen geboten habe.
Durch was vor eine Sunde denn in
ſonderheit? Sie haben innen,
ſprach er, ein gegoſſen Kalb ge
macht; (iſt eins) und habens an
gebetet; (iſt das andere) und ihm
geopfert; (iſt das dritte) Und ge—
ſagt: Das ſind deine Gotter,
Jſrael, die dich aus Egyptenland
gefuhret haben; liſt das vierte:) v. 8.
War alſo wol eine recht arobe Ver—
ſundigung. Der CVI. Pſalm redet
davon alſo v. 19-22: Sie machten
ein Kalb in Soreb, und beteten
an das gegoſſene Bild; und ver—

wan
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wandelten ihre Shre in ein Gleich.
niß eines Gchſen, der Gras iſſet:
Sie vergaſſen GOttes ihres Zey
landes, der ſo groſſe Binge in S—
gypten gethan hatte; Wunder im
Lande ham, und ſchreckliche
Wercke am Schilfmeer. Wer
war denn nun Orſral ure und Herr

Uchkeit, vie fie ſo fchandũch ins Bild ei

nes Ochſens verwandelnt hatten?
War das nicht der Engel des Ange
ſichts des HErrn, der vor Jrael dis
dahin hergezogen? ihr Heyland, durch
welchen alle bisherige Erretitung
Jſtael wiederfahren? Daraus denn
ieicht zu ſchlieſſen, daß GOit die da—
malige Ubertretung ſeines Volcks als
die auſſerſte Verſchmahung ſeinrts
Gnaden-Raths, den er in Chriſto
uber ſie gefaſſet, geachtet habe, daß er
auch dieſen unerſchaffenen Engel
nicht weiter vor ihnen herziehen laſſen
wollen.

B 4 Dar
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Darauf entdecket er denn auch

dem Moſi den Grund ihres Ver-
brechens, und verhelet ihm nicht,
was er fur eine gerechte Strafe und
Rache an dem Wolcke zu veruben ſich
vbrgenommen. Jch ſehe, ſpricht er
vom Grunde ihres Verbreche s, daß
es ein bolsſtarriaes Volck iſt, dasſich gleich einem widerſpenſtigen Och

ſen unter mein Joch nicht beugen, noch

daſſelbe ſich in Ordnung halten laſ—
ſen will, daß es nicht aus dem Geleiſe
trate. ĩ

Was thut er aber von der ſich
vorgenommenen Rache und Strafe
des Volcks hinzu? Und nun, ſpricht
er, laß mich, daß mein Zorn uber
ſie errrimnie und ſie aufrteſſe; ſowill ſch dich zum greſſen Volcke
machen. v. 1o. Billig vergleichen
wir damit abermal den CVI. Pſalm,
da es heißt v. 23: Und er ſprach, er
wolte ſie vertulgen; wo nicht o

ſe,
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ſe, ſein Auserwehlter, den Riß
aufgehalten hatte, ſrinen Grimm
abzuwenden, auf daß er ſie nicht
gar verderbete. Desgleichen wir
auch 5 B. Moſ. IR. leſen, da der HErr
zu Moſe ſprach: Laß ab von mir,
daß ich ſie vertilge, und ihren Na
men austilge unter dem Himmel?

Jch will aus dir ein ſtarcker und
groöſſer Volck machen, denn dißiſt.
v.ia. O was fur ein gnadig Wort
war es aber, da ſich der HErr gleich
ſam ſchwach machte und ſagte: Nun
laß mich; als ſprache er: Du allein
kanſt dis ſchreckliche Urtheil durch deine
intercelſion und Furbitte hindern und
abkehren. Accendit Molſen, ſpricht
einer der Alten hievon, vt ignem fu—
roris ſui imbre precum ſuarum extin-
gueret, „er reitzet den Mann GOt
„tes, daß er das entbrannte gottliche
„ZornFeuer mit dem Platzregen ſei
„ner Furbitte ausloſchen mogte.

Bs5 Diß
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Diß that nun auch Moſes mit al

ler Treue, da er folgende Furbitte vor
dem HERRRN ausſchuttete: Ach
SErr, warum will dein Zorn er—
grimmen uber dein Volck, das du
mit groſſer Kraft und ſtarcker
Zand haſt aus Egyptenland ge—
fuhret? Warum ſollen die E
gyptier ſprechen und ſagen: Er
hat ſie zu ihrem Ungluck ausge
fuhret, daß er ſie erwurge im
Gebirge, und vertilge ſie von dem
Erdboden Kehre dich von
dem Grimm deines Zorns, und
ſey gnadig uber die Bosheit dei
nes Volcks. Gedencke an deine
Diener Abraham, Jſaac und
Jſrael, denen du bey dir ſelbſt ge
ſchworen und ihnen verheiſſen
haſt: Jch will euren Samen

mehren wie die Sterne am qhim
mel; und alles Land, das ich ver
heiſſen habe, will ich eurem Sa—
mengeben, und ſollens beſitzen

ewige
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ewiglich v. n.r2.tzz. Wir bewun
dern billig die groſſe Selbſtverleug—
nung Moſis, da er eine ſo groſſe offer-
te, daß er ihn zu einem groſſern und
ſtarckern Volck machen wolte, aus—
ſchlug, und das Volck erhalten wiſ—
ſen, und bey demſelben, da es ſo hals—
ſtarrig war, noch langer Ungemach
auszuſtehen nicht achten wolte. Zu
welchem Ende er denn dem BERRN
vorhalt, was er gleichwol bisher fur
groſſe Wunderdinge an demſelben
durch ihre Ausfuhrung aus Egypten
bewieſen: Hiernachſt auch die ab
ſcheulichen Laſterungen anfuhret, die
uber ſeinen Namen eben von den
Eghptern ergehen wurden, wenn er
hler in der Wuſten die Menge des
VWolcks auf einmal von der Erden ver
tilgen ſolte; endlich ſtellet er ihm auch
vor den Bund, den der OERR ſeinen
Knechten, Abraham, Jſaac und Ja
cob, der auch Jſrael genennet war,
bey ſich ſelbft geſchworen und ihnen

B 6 vere
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verheiſſen habe, daß er ihren Samen
wie die Sterne am Himmel mehren,
und demſelben das verheiſſene Land
zum ewigen Beſitz geben wolle. Jn
welchem allen denn Moſes ein groſſes
Worbild des Mittlers Chriſti zu ſeiner
Zeit geweſen iſt.

Und dieſe ſeine Furbitte hat ſo viel
gefruchtet, daß dem HERRN das
Ubel gereuet, das er ſeinem Volck
zu thun gedrohet. v. a. Solte
man nicht hie auch ſagen muſſen: Des
Gerechten Gebet vermag viel,
wenn es ernſtlich iſt Jacobi V. 16.

Jvie aber, iſt denn gar keine Be
ſtrafung auf die aroſſe Ubertretung er
folget? Das konnen wir ja wol nicht
ſagen, ſondern muſſen vielmehr beken
tiien: GoOtt habe ein ſolch tempera-
inent ſeiner Gerechtigkeit und Barm
hertzigkeit getroffen, daß man zwar je
ne zu erkennen, dieſe aber noch mehr

zu
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zu preiſen und zu verherrlichen Urſach
habe.

Nun wie iſt das zugegangen?
Erſtlich wird gedacht, wie nachdrucklich
Moſes das Volck von ſeiner UÜbertre—
tung und der Schware ihrer Sunde
uberfuhret habe. Es heißt: Moſe
wandte ſich und ſtieg vom Berge,
und hatte zwo Tafeln des Zeug—
niſſes in ſeiner Zand, die waren J
geſchrieben auf beyden Seiten.
Und GOJT hatte ſie ſelbſt gema
chet und ſelher die Schrift darein
gegraben. v. i5. 1s. 8was geſchahe
da nun? Es heißt: Da nun Joſua
hörete des Volcks Geſchrey, daß,
ſie jauchzeten, ſprach er zu Moſe:
Es iſt ein Geſchrey im Lager, wie
im Streit. v. a7. Moſce aber horete
beſſer und ſprach: Es iſt nicht ein
Geſchrey gegen einander, derer die
obliegen und unterliegen; ſon—
dern ich höre ein Geſchrey eines

B7 Sin
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Leute mit uppiger Muſic und andern
Wohlleben luſtig machen.

Was geſchahe aber noch ferner?
Als er aber, ſtehet davon v. 19. 20.
nahe zum Lager kam, und das
Kalb und den Reigen ſahe, er
grimmete er im Zorn, und warf
die Tafeln aus ſeiner Hand, und
zerbrach ſie unren am Bertge: Und
nahm das Kalb, das ſie gemacht
hatten, und verbrannte es mit
Feuer, und zermalmete es zu Pul
ver, und ſtaubete es aufs Waſſer,
und gab es den Kindern Jſrael zu
trincken. Das war von Moſe keine
Frevelthat, ſondern ein Werck eines
gottlichen Eifers, der in feuriger Liebe
gegen GOtt, und in auſſerſter Verab
ſcheuung des Verbrechens des Volcks
beſtande. Daraus kam es auch her,
daß er das Kalb nahm, das ſie gemacht
hatten, und es mit Feuer verbrannte,

und
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aufs Waſſer geſtauubet, und es den
Kindern Jſrael zu trincken gegeben.
Benydes die gedachte Zerbrechung der
Tafeln, eines gewiß ſonderbaren gott
lichen Heiligthums, als die Zernichtung
und Zerſtorung des aufgerichteten Go—
tzenbildes, ſolte dem Volck zur Uber—
zeugung ihres groſſen Unrechts die
nen. Nicht weniger auch die ernſtliche
Beſtrafung Aarons, der ſich zum Jn
ſtrument und Werckzeug der Beſorde
rung dieſer Abgotterey aus Menſchen
Furcht hergegeben hatte, als zu wel
chem Moſe ſprach: Was hat dir
das Volck gethan, dan du eine ſo
groſſe Sunde uber ne gebracht
haſt? v. z1. Als ſprache er: Das
Volck hat ſich ja ſchwerlich verſundi
get, aber deine Sunde uberwieget die
ihrige: Du hatteſt als ein Lehrer und
Aufſeher des Volcks es beſſer verſtehen
ſollen, was du gethan. Nun ſuchte
er ſich zwar zu entſchuldigen, indem er

ant



40 g Santwortete v. 22. 23. 24.: Mein:
HERRlaſſe ſeinen Zorn nicht er
grimmen: du weißt, daß dis
Volck boſe iſt; Sie ſprachen zu
mir: Mache uns Gotter, die
vor uns hergehen; denn wir wiſ—
ſen nicht, wie es dieſem Manne
Moſe gehet, der uns aus Egy
ptenland gefuhret hat. Jch
ſprach zu ihnen: Wer hat Gold,
der reiſſe es ab und gebe es mir.
Und ich warfs ins Feuer;, daraus
iſt das Kalb worden. Aber es wa
ren vergebliche Entſchuldigungen.
Daher leſen wir 5 B. Moſ. IX. 20:
Auch war der HERRſehr zornig
uber Aaron, daß er ihn vertilgen
wolte: aber ich bat auch fur Aa
ron zur ſelbigen Zeit; daß alſo die
ſer boſe Handel dem Moſi viel Kampf,
Gebet und Thranen gekoſtet hat.

Es erfolgete nun hierauf die
wirckliche Beſtrafung des Volcks

we
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wegen dieſes gräulichen Verbrechens,
1

die wir aufs kurtzeſte faſſen wollen.
Der Text ſaget: Da nun Noſe ſahe,
daß das Volck los worden war;
nemlich von GOtt, von ſeiner Herr
lichkeit und Gnaden. Schutz, (denn
Aaron hatte ſie losgemaeht durch
ein Geſchwatz, oder durch den
Grauei des jchandiichen Soizrunbndẽo, d

damit er ſie fein wolte anrichten;)
n

v.25. Trat er in das Thor des La
I

gers und ſprach: Ser zu mir, wer u

nden Ztrrn angehoret, und ſich mit
diefer ſchandlichen Abgotterey nicht

beſudelt hat. Da, heißt es, ſamm
leten ſich zu ihm alle Kinder Ze—
vi. v. as. Dieſe wolte er demnach
als Exacutores der gottlichen Straf
Gerichte gebrauchen; darum ſaate er
ihnen in Namen des GOtt:es Jſtrael:
Gurte ein ieglicher ſein Schwert
auf ſeine Lenden, und durchgehet
hin und wieder von einem Thor
zum andern im Lager, und erwur—

g



42 S (o) 9
ge ein ieglicher ſeinen Bruder)]
Freund und Nachſten. v. ag. Da
denn zooo vom Wolcke auf einen Tag
durchs Schwerdt umkamen. Und
das war die That, dadurch ſie die Eh—
re GOttes an ihren nächſten Angeho
rigen gerachet: um welcher willen Mo
ſes auch nachmal. den Segen auf ſie
taat- da er zu debi ſprach: Wer zuſei
nem Vater und zu ſeiner Mutter

ſpricht: Jch ſehe ihn nicht; und
zu ſeinem Bruder: ich kenne ihn
nicht; und zu ſeinem Sohn: ich
weiß nicht; die halten deine
Rede und bewahren deinen Bund:
die werden Jacob deine Rechte
lehren, und dem Jſrael dein Ge
ſetze: die werden Rauchwerck vor
deine Naſe legen, und gantze
Opfer auf deinen Altar. SErr
ſegne ſein Vermogen, und laß dir
gefallen die Wercke ſeiner Hande:
zerſchlage den Rucken derer, die
ſich wider ihn auflehnen, und de

rer,



rer, die ihn haſſen, daß ſie nicht
auf kommen. 5 B. Moſ. XXXIII. 9.
10. II.

Endlich wird dieſe Erzehlung be
ſchloſſen mit der nach dieſer execution

gehaltenen BußPredigt an das
Volck, und der von ihm beygeſugten
Werheiſſung. Wovon eln mehrers
zu gedencken die Zeit dißmal nicht ver
ſtatten will.

Anwendung.
E Ndeß ſey fur ietzo von dieſer Ge

Ew ſchicht zur Erlauterung des erſten
Gebots und der darin umſtandlich be—
ſchriebenen groben Abgotterey des Ju
diſchen Volcks genug geſaget.

Laſſet uns denn nur noch uber—
haupt die zweyerley daraus bemercken,
einmal, was die Ubertretung dieſes

Ge
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Gebots, ich meyne die Abgotterep,
dem Menſchen ſur Schaden bringe:
ſodann, was der Gehor ſam gegen diß
Gebot ihm helfe und nutze. Gar be—
dencklich hat es von Aaron geheiſſen,
daß das Volck, da er ihr abgottiſch
Wbeſen gefordert, durch ihn los oder
bloß geworden ſey. Dabey Lutheri
RandGloſſe nicht eben bevleit eu ſe

tzen, da er ſpricht: „Phrea (das He
„braiſche Wort) lautet und heißt ſchier
„eem Teurtſchen aleich, Frey. Will
„ſo viel ſagen: Aaron hatte das Volck
„frey, los, ledig gerrachet vou Gottes
„Wort und Gehorſam, wie die Men
„ſchenLehre thut, machet das Volck
„wild, frey, los und bereit zu aller Ab
„gotterey, und thuts doch der Mey
„nung, als wolte ſit den Leuten auf—
„helfen und beſſer machen. Und iſt
„doch ein Schemez à Schama, ein Ge
„hor, oder ein Geſchwatz, da nichts
„hinter ift.. 9Wbomit denn angezei—
get wird, was durch die Abgzotterey

den
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den Seelen fur Schaden zugefüget
werde, mithin was fur Schaden die
Kinder Jſrael durch ihr Begehren an
Aaron ihren eigenen Seelen zugefuget
haben. Der Schade beſtand nemlich
darin, daß ſie ſich dadurch zu einem
Volck gemacht, das von GOTT, von
ſeiner Gnade, Schutz, Beſchirmung
und Gemeinſchaft los und bioß gewor
den ſey: Summa ,ein Volck, das
nun nicht weniger als andere Heyden,
dem Verdienſt und Recht nach, gleich
ſam ohne GOtt in der Welt geweſen,
und das alſo mit ſeiner Verleugnung
GOttes und ſchandlichen Abfall von
ihm ſeinen Feinden Gelegenheit geage—
ben, zu fragen: Jſt das des HERRN
Wolek? danckt das alſo dem HErru
ſeinem GOtt? Naun werden wir ſie
deſto getroſtet angreiffen, und ihren
Ruhm gegen uns und unſere Gotter
zunicht machen konnen, u. ſ. w.

uee

Cae ĩl Solite
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Solte uns aber die damalige

Ubertretung des Volcks nicht alieſamt
billig zu Gemuthe fuhren, wie tief wir
in Adam ſchon gefallen, und wie weit
wir da von unſerer erſten Herrlichkeit
und Schmuck herab kommen ſind,
oder in was fur einen elenden Zuſtand
wir uns ſelbſt dadurch geſturtzet haben.
Bekannte nicht Adam ſelbſt gleichſam
in unſer aller Namen: Darum habe
er ſich gefurchtet und ſey geflohen vor
der Stimme des HERRN im Gar—
ten, nachdem er von dem verbotenen
Baume gegeſſen, weil er geſehen habe,
daß er nacket ſeh. Wie denn? Ge—
wiß nicht allein ain Leibe, ſondern vor
nemlich an ſeiner Seele, und daß er al
ſo der affectirten Gottheit ermangele,
und hingegen eine haßliche Teufels
Larve angezogen habe. Jn diß Elend
ſind wir ja alleſamt durch der erſten
Eltern Fall und Miſſethat gerathen.
Was meinen wir, hatte nicht der le
bendige GOTT, der keiner Creatur,

auch



auch des Menſchen nicht, als ein all
genugſamer GOtt bedurſte, ihn ſo fort
gleichſam im Zorn auffreſſen, und an
ſtatt Adams und Eva beſſere und
treuere Menſchen ſchaffen und hervor
bringen konnen? Sooten wir nun
nicht deſto mehr Urſache haben, den
uberſchwenglichen Reichthum ſeiner
Erbarmung uber uns zu bewundern,
daß er uns abgefallenen abtrunnigen
Menſchen, die ihm gleichſam den Stul
vor die Thur geſetzet, ſo unermudet
nachgehet, und uns wieder zu einer
wahren Gemeinſchaft und einer in ihm
zu genieſſenden Seligkeit zu bringen ſu
chet bis anf dieſe gegenwartige Stun—
de. Er ruft ja noch ietzo aller Welt
zu: Wendet euch zu mir, ſo wer—
det ihr ſelig, aller Welt Ende:
Denn ich  bin GOT, und keiner

Jch bin allein dein GOtt und

SErr,
Rein'
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Kein' Gotter ſolt du haben

mehr,
Du ſolt mir gang vertrauen

dich,
Von Sertzens. Grunde lieben

mich.
Kyrieleis.

O daß gegen ſolchen Gnaden—
Ruf und Lockſtimme unſer aller Oh—
ren und Hertzen recht aufgethan und
aufgeſchloſſen waren, zumal da uns
GOtt ſeinen Sohn, einen ſo groſſen
Erloſer und Mittler geſchencket hat,
der unſern Abfall von GOtt mit ſeinem
Blute und Tode gebuſſet, und uns
ſelch ſein Blut zu einem neuen und le
bendigen Wege zu EOtt zu kommen
geheiliget und eingeweihet hat. O daß
ieglicher unter uns am heutkgen Tage,
da er das erſte Gebot vortragen horet,
nun auch ſeines Tauf Bundes, der ja
auf GOttes Seiten ein Bund der
Verſohnung, der Gnade und des

Frie-
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Friedens iſt, recht eingedenck ware,
und deſſen Andencken eine neue Heili
gung, eine neue Verſchreibung und
Aufopferung an den ODrehyeinigen
GOTT Mater, Sohn und Heiligen
Geiſt ſich ſeyn lieſſe.

Wohl allen, die ſich dazu von
Hertzen entſchlieſſen, und als ein Jſrael

rechter Art nicht wieder von dem
HENRRN weichen, ſondern an GOtt
treulich hangen, und mit wahrer
Furcht, Liebe und Vertrauen ihn ver
ehren. Ja wohl allen, die mit allen
Heiligen und Geliebten GOttes mit
Hertz und Munde ſagen koönnen r Joh.
V.20. 21. Wir wiſſen, daß der
Sohn GOttes kommen iſt, und
hat uns einen Sinn aegeben, dafß
wir erkennen den Wahrhaftigen,
und ſind in dem Wahryaftigen,
in ſeinem Sohne JEſu Criſta.
Dieſer iſt der wahrhaftige GOt,
und das ewige Leben. Kindt

Cc lein,
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lein, hutet. euch vor den Abgot—
tern. Amen.
Zuletzt ſage ich noch: Wer

ubertrit, und bleibet nicht in der
Lehre ChHriſti, der hat keinen
GOTT: Wer in der Lehre
Chriſti bleibet, der hat beyde
den Vater und den Sohn. 2 Joh.

Gbebrt.
Eswæaiger, heiliger
und lebendiger GOtt
ſegne das Wort, das
ietzo verkundiget iſt,
Laß es uns nicht allein

4



gehoret haben, ſondern
es auch in unſern Ser—
len bewahren und da—
von viel guter Fruchte
bringen. Zermore du
alle grobe und ſubtile
Abgotterey in uns
durch deinen Heiligen
Geiſt, und gib, daß
wir durch ſeine Gunade
und Kraft. dich, o
GOtt, als unſer ei—
niges hochſtes und
wahres Gut annch—

Ea men,
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men, und als dein er
genthumliches Volck
deiner in Zeit und
Ewigkeit ſcliglich in

Cyriſto JEſu ge—
nieſſen mogen,



vorgedachter Vorrede
Lutheri über die Pro

pheten.
qus dieſem folget nun,

1 daß bey uns ChriſtenF.alle diejenigen abgot

Schelten aehet ſie wahrlich an,
die neue Gottesdienune erfun
den haben, oder noch halten,
vhne GOttes Befehl und Ge

C 3 bot,
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bot, aus eigener Andacht;
und (wie man ſpricht) guter
Mrynung. Denn damit
richten ſie gewißlich ihr Ver
trauen auf ihre eigene erweh
lete Wercke, und nicht bloß
und lauter auf JESuMm
CHriſtum. Das heeiſſen
denn Ehebrecherin bey den
Propheten, die ſich an ihrem
Manne. Chriſto nicht laſſen
begnugen, ſondern laufen an
dern auch nach, als konnte
ChHriſtus allein nicht helfen
ohne uns und unſere Wercke,
oder als hatte er uns nicht al
lein erloſet, ſondern wir mü
ſten auch dazu thun: So
wir doch wol wiſſen, wie gar
nichts wir dazu gethän haben,
daß er fur uns geſtorben, und

un—
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unſere Sunde auf ſich genom
men, und am Ereutz getra
gen hat, nicht allein ehe denn
ſolches bedencken konnte alle
Welt, ſondern auch ehe denn
wir geboren worden. So
wenig und vielweniger die
Kinder Jſrael dazu thaten,
duß Egypten und Pharao ge
plaget, und durch das Ster
ben der Egyptiſchen Erſtenge
burt ſie frey wurden, wel—
ches ja GOTT gar allein that,
und ſie nichts uberall dazu
thaten.

Ja ſprechen ſie, die Kin—
der Jſrael dieneten mit ihrem
Gottesdienſt Abgöttern, und
nicht dem rechten GOTT.
Wir aber dienen in unſern

C4 Kir
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Kirchen dem rechten GOdund dem einigen HEgdtdi

gJeſu Chriſto; denn wir wiſ
ſen von reinem Abgott. Ant—

wort: Alſo ſagten die Kinder
Jſrael auch, und ſprachen al
leſamt, daß alle ihr Gottes—
dienſt geſchehe dem rechten
Gotte, und woltens wahr
lich nicht leiden, daß mans
hieſſe den Abgottern gedienet,
vielweniger denn es unſere
Geiſtlichen leiden wollen,
ſchlugen auch darüber todt,
und verfolgten alle kechte Pro
pheten. Denn ſie wolttn
wahrlich auch von keinem
aott wiſſen; wie das die Hi
Rorien uns wol anzeigen.

Denn
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Denn ſo leſen wir Judie.

LVl:. 2. daß die Mutter Mii—
cha, da er ihr die tauſend und
hundert Silberlinge genom—
men und wieder gegeben hat-

te, zu ivm ſprach: Geſegnet f
ſry mein Sohn dem OERRNR.
Jch habe ſolch Silber dem
HERRN gelobet, daß mein

ſj

Sohn ſoll von mir nehmen,
und einen Gotzen und Bilde n

9

T

J

rechten GOTT meynet, dem

laſſen draus machen ?c. Hie
horet man ja klarlich und ge—
wiß, daßk die Mutter den

ſie ſolch Silber gelobet habe,
daß ein Gotze und Bild dar
aus wurde. Denn ſie ſpricht
nicht: ich habe ſolch Silber
einem Abgott gelobet, ſon—
dern dem HERRNR; wel

C5 ches



ches Wort bey allen Juden
bekant iſt, daß es den einigen
und rechten GOTT heiſſe.
Gieichwie der Turcke auch
thut, und mit ſeinem Gottes—
dienſt den rechten GOTT
nennet und meynet, der Him
mel und Erden geſchaffen hat.
Desgleichen die Juden, Tar
tern, und ietzt alle Unglaubi
gen. Dennoch iſts mit ihnen
alles eitel Abgotteren. Jtem,
der wunder groſſe Mann,
Gidcon, wie ſeltzam fiel doch
derſelbe? Judie. VIli. 27.
der eben in dem, da er ſprach
zu den Kindern Jſrael, (wel—
che begehrten, er. und ſeine
Kinder ſollten ihr HERR
ſeyn): Jch will nicht euer
HERR ſeyn, noch meine Kin

der,



ſoll euer HERR ſeyn v. 26.
27. Gleichwol nahm er die
Kleinod, die ſie ihm gaben,
und machte doch weder Bilde
noch Altar draus, ſondern
allein Prieſter,Kleider v. 27.
und wolte auch aus eigener
Andacht in ſeine Stadt einen
Gottesdienſt haben. Noch
ſpricht die Schrift, das gan
tze Jſrael habe damit Hurerey
getrieben, und ſey daruber
ſein Haus zu Grunde gangen.
Nun meynte doch der agroſſe
heilige Mann damit keinen
Abgott, ſondern den rechten
einigen GOTT wie die fei
nen geiſtreichen Worte bezeu—
gen, da er ſpricht: Der HErr

C 6 ſoll,
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ſoll uber euch herrſchen, und
nicht Jch. Damit erja klarlich
die Ehre allein GOTT giebt,
und den rechten GOTT allein
fur einen GOTT und
HERNRN bekennet und gehal
ten haben will.

So haben wir droben
gehoret, daß der Konig Jero
beam 1 Keg. Xil. 28. ſeine
guldene Kalber auch nicht Ab—
gotter nennet, ſondern den
GOTCZ Jſtael, der ſie aus
Egyhpten gefuhret hatte:
welches ja der rechte einige
GO.TdJ iſt; denn es hatte
ſie kein Abgott aus Egypten
gefuhret. Und war auch
nicht ſeine Meynung, daß er
Abgotter wolte anbeten, ſon—

dern



dern weil er furchte, (als der
Text ſagt v. 26. 27.) daß ſein
Volck wurde von ihm fallen
zum Konige Juda, wo ſie ſol
ten allein zu Jeruſalem Got—
tesdienſt pflegen, erfand er ei
nen eignen Gottesdienſt, da—
mit er ſie an ſich behielte:
Und meynete gleichwol damit
den rechten GOtt, der zuJe—
ruſalem wohnete; aber es
ware nicht noth, GOtt allein
zu Jeruſalem zu dienen.

Und was darfs viel Wor
te? Es bekennet GOtt ſel—ber, daß die Kinder Jſrael ha—

ben mit ihrem Gottesdienſt
keinen Abgott, ſondern ihn
allein gemeynet. Denn ſo
ſpricht er Hoſ. Il. 19: Als—

C7 dann,



62 DO
dann, ſpricht der HERR,
wirſt du mich heiſſen mein
Mann, und mich nicht meht
mein Baal heiſſen. Denn
ich will die Namen der Baa
lim von ihrem Punde weg—
thun, daß man ſolche Namen
der Baalim nicht mehr geden
cken ſoli. Hie muß man ja
bekennen, daß es wahr ſey/
die Kinder Jſrael haben mit
ihrem Gottesdienſt keinen Ab
gott, ſondern den einigen rech-
ten GOtt gemeyhnet; wie hie
im Hoſea EOtt klarlich fpricht:
Du wirſt mich nicht mehr mein
Baal heiſſen. Nun war ia
Baal der groſſeſte, gemeineſte,
herrlichſte Gottesdienſt im
Volck Iſrael. Noch war es
eitel Abgotterey, ungeacht,

daß



As o ht 6sdaß ſie den rechten GOtt damit

meyneten.

Darum hilfts unſernGeiſtlichen nichts, daß ſie vor—
geben, wie ſie keinem Abgott in
ihren Kirchen und Stiften die—
nen, ſondern allein GOTT
dem rechten HERRN. Denn
du horeſt hie, daß nicht genug
iſt, ſagen oder dencken: Jch
thue es GOtt zu CEhren, ich
meyne den rechten GOTT.
Jtem, ich will dem einigen
GOTdZ dienen: weil alle
Abgottiſche eben auch alſo ſa—
gen und meynen. GEs gilt
nicht meynens oder dunckens,
ſonſt waren die auch GOTTes
Diener, welche die Apoſteln
und Chriſten gemartert ha—

ben;

DSE——,Z
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ben; denn ſie meyneten auch,
(wie ChHriſtus Joh. XVi. 2.
ſagt,) ſie thaten GOTT einen
Dienſt dran. Und St. Pau
lus Rom. X. 2. Zeugniß giebt
den Juden, daß ſie um GOtt

eifern. Und Apoſt. Geſch.
LXVI.?7 ſpricht er, daß ſiemit Gottesdienſt Tag und
Nacht hoffen zu kommen zu der
verheiſſenen Seligkeit.

Sondern da ſehe einieg
licher zu, daß er aewiß ſey,
daß ſein Gottesdienſt ſey durch
GEOttes Wort geſtiftet, und
nicht aus eigener Andacht er
funden oder wohl gemeynet.
Denn welcher Gottesdienſt
pfleget, der kein GOttes
Zeugniß hat, der ſoll wiſſen,
daß er nicht dem rechten GOtt,

ſon



DO 8 65ſondern ſeinem eignen ertich
teten Abgott, das iſt, ſeinem
Dunckel und falſchen Gedan
cken, und damit dem Teufel
ſelbſt dienet, und gehen aller
Propheten Worte wider ihn.
Denn ſolcher GOtt iſt nirgend,
der ihm wolle aus unſrer eige
nen Wahl und Andacht ohne
ſein Befehl und Wort Got
tesdienſt laſſen ſtiften: ſon
dern es iſt nur Ein GOTT
der durch ſein Wort reichlich
geſtiftet und befohlen hat, al
ierley Stande und Gottes
dienſt, darin er ihm will ge—
dienet haben.

Dobehn ſollen wir bleiben,
und weder zur Rechten noch
zur Lincken davon weichen, we
d er mehr noch weniger thun,

we
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weder arger noch beſſer ma
chen. Sonſt wird der Abgot
terey kein Ende, und kan rein
Unterſcheid bleiben, welches
rechter Gottesdienſt oder Ab—
gotterey ware, weil ſie alle
den rechten GOTT meynen,
und alle ſeinen rechten RNamen
brauchen.

Demſelbigen Einigen
GO.TT ſey Danck und vob
durch JEſum Chriſtum ſeinen
Sohn und unſern HBERRN,

in Ewigkeit gebenedeyet,
Amen.

wrt o A
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